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Warum hat Shakspcare seinem Lear keinen glücklichen Ausgang gegeben? 



Die riesigen Dimensionen des Lear sind bekanntlich die Veranlassung gewesen, 
dass man zum Behufs der theatralischen Aufführung desselben mancherlei Amputationen and 
Pflastere! auf der englisch, n BUhne mit ihm vorgenommen hat Die kläglichste und bedeu- 
tendste von allen ist die Abänderung der Katastrophe in einen glücklichen Ausgang, indem 
man Cordelia siegen, and theils allein, theils mit dem alten König, welcher Thron und Reich 
zurückerhält, glücklich bleiben Iftsst. A. W. v. Schlegel sagt hierüber in seinen „Vorlesun- 
gen über dramatische Kunst and Literatur, lb. 11, S. 249.: ..Ich gestehe es, ich begreife 
nicht, welche Vorstellung Ton der Kunst nnd dem dramatischen Zusammenhange diejenigen 
haben, welche glauben, man könne einem Trauerspiele nach BeUeben einen doppelten 
Auagang anpassen i einen traurigen für hartherzige Zuschauer, and einen fröhlichen für 
weichgeschaffne Seelen. Nachdem Lear so Vieles überstanden, kann er nur am Schmers 
über Cordelia's Tod auf eino tragische Art sterben, and soll er gleichfalls gerettet werden 
nnd noch eine glückliche Zeit erleben, so verliert das Ganse seine Bedeatuag." Die Sache 
hat auch unter den Engländern selbst die höchste Indignation hervorgerufen. „Abappy end- 
iag!" sagt Charles Lamb, Reöecfor Th. 0. Art. Theatralia, „aa if the Irring martyrdom 
that Lear had gone through, the flaying of his feelings alive, didnot make a fair dismissal 
from the stage of life the only decorous thing; as if (he childish plcasure of getting his 
gilt robex and seeptre again could tempt bim to act over again Iiis misused station r as ifi 
at his years und with his experience, any (hing was left but to die." 

Die nachstehenden Bemerkungen und ausgehohenen Stellen beswecken, dnsch 
schrittweisen Verfolg der Handlung die obigen Urtbeile als in dem Zusammenhange des 
Gänsen begründet nachsuweisen, und zugleich die bewundrungswurdige Kraft und Tiefe 
ins Licht su stellen, welche der Dichter in der besonderen Gestaltung das Hauptcharacters 
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Ein bejahrter König der britischen Heidenscit tou gutmütbigem, aber leidenschaftlich 
eitlen und aufbrausendem Temperamente legt seine Krone nieder und theilt sein Reich 
unter seine drei Töchter. Seinen Liebling unter ihnen, die jüngste, die am Tage der Thei- 
lung seiner überspannten Erwartung Ton Zärtlichkeitsbeieugungcn nicht entspricht, verbannt 
er in seinem Jähzorn, und schlagt ihr Tb eil den beiden klügeren Schwestern tu. Ind.-»* 
laut» er nur sa bald seine traurige Irrung in dem Charaeter der Bevorzugten wahrnehmen: 
und die emporende Harte derselben, verbunden mit dem quälenden Bewusstsein seiner 
Ohnmacht, seiner Thorheit und seines Unrechts, treibt ihn zu Wahnsinn und Tod. 

Aus den Elementen dieser Fabel, welche monnichfach schon vor ihm, auch drama- 
tisch, bearbeitet war, hat 8h. ein Trauerspiel gedichtet, welches in Absieht auf das tra- 
gische Mitleid die aussetzte Grenze erreicht; — dadurch, das* er dieselben, Jähzorn und 
Thorheit, Undank und Selbstsucht, auf den Boden der blossen Gemüthswelt Concentrin, und 
sie da hält, und mit der ganzen Gewalt noch ungebiadigter Natur daselbst wirken llsst, bis 

reitet, auf Klippen und Wolken um goldene Tische" — je gewaltiger ihr Sturz, 
desto hoher unsere Ahnung. Aber warum so ergreifend hier, wo wir den Konig Uber dem 
Vater, and den Bettler über dem Menschen vergelten! — Die Tragik Ist stets um so 
wirksamer, je mehr sie sich auf psychischem Boden bewegt, und hier wieder am erschüt- 
terndsten dann, wenn sie die lartesten, geistigsten Fibern unseres Wesens fasst. Welch ein« 
Rührung, wo wir den ErlöseT weinen sehen darum , dasa ihn diejenigen zurückgestossen, die 
er gerufen wie eine Henne ihre Küchlein sammelt unter ihre Flügel ! — Die Baad des Kin- 
des gegen die Brust des Vaters I — Schnöde Worte, Verstossung, Verfolgung, — Undank 
gegen die Natur in seiner grasslichsten Gestalt. — Klytemnestra nimmt Rache an Ihrem 
Gatten, und die Erynnien verfolgen sie nicht} kaum hat Orestes, dasa von dem delphi- 
schen Gatte gespornt, die Thnt vollbracht, als sie mit bluttriefenden Händen ihn jagen 

Dort wird ein von aussen her geknüpftes Band mit verbrecherischer Hand zerrissen: 

aher so entsetslich die Thnt, die marternde Qual erseugt sie nicht, welche aas der Ver- 
letzung der geheimnissvollen, ewigen Gesetze der Natur entspringt — »> Kr 
gan, Goneril! your old kind father whose frank heart gave yoa «11!" — 

Die einfachen vier Worte „I gave y«u all" sind der psychische Zauberkreis, auf 
welchem der gewaltige Genins des Dichters seinen sichern Plan anlegt und vollendet. Die 
Paar Pinselstriche in dem Entsagung*- und Theilungsacte genügen der Meisterhand um uns 
in denselben hineinzubannen, und dann mit ächzender Brust in dem sprühenden Feuermeere 
umtotreiben bis ans Ende. Kaum sind die Umrisse der damit entworfenen Individnalisation 
der Cbaraetern und der Handlung gezogen, ao braust sie loa, ein sich seihst abpeitschender 
Orkan: 

„Darkue*x and derilsJ— 
Raddle my hör »es; call mj train togetber. — 
Degenerate bastard! I II not tronblc uec; 
Yet bare I left a dsugbter.« 
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Entrüstung über den Undank eines Kindes, Rene über begangen«« Thorheil, Qual von ge- 
thanem Unrecht, — der rasche Vaterfluch beginnt seine Weise: 

How u; -ly dldst Ihou In Cordeita »how! 

Wnieh like an engtae wreneh'd my fhuae of nature 

Front »he fix'd place, dreu Crom mj haart all lore.'' — 

Es ist der nämliche smnhethttrte Alte wie in der ersten Scene, der dort itirnte und jetzt 
klagt; jetst grausig zu den nie umsonst gerufenen ewigen Mächten fleht, dass sie den Schoos* 

„tfcat sae may feel 
How «harper than a serpent 's tootä H ia 

der nämliche, nur dass die strotzenden, vollen Adernhügel seiner nie gelähmten Leiden- 
schaft hier aufgebissen schäumen; — und „hinweg, hinweg !" — treibt's ihn fort, die geflü- 
gelte Reue an seines Bosses Hufen, inr »weiten Tochter — „O me, my heart, my rising 
heart! — but down." 

— „Belored Regan, 
Thy litter'i nanght: O Regan, shc hath tied 
Sharp- looth'd unkindaess, like a rnltnre here, — 
I ran «earce ipeak lo thee: f novit not hellere, 
O f how deprarM a qnnlity - o Regan!" 

Der alte König kommt zitternd iu ihr, der zweiten Tochter, seiner letzten Hoffnung; die 
ängstigende Ahnung in der Brust, dass auch sie ihn Verstössen werde; und wie ander»? 
Die Worte Gonerils am Tage der Theilung sind nicht minder zärtlich gewesen als Regans; 
die wachsende Erkonutniss seiner Thorheit hat das Bewnsatsein seiner Schuld geweckt und 
die hnndertdornige Ironie des Narren schlägt ihm beides unablässig um die Ohren. Er kommt 

athemlos, die Zerknirschung, die Scham, die Angst ersticken ihm die Stimme, kein 

Wort der Beruhigung, kein Laut der TrOstung! — Wie sich bei nahendem Sturm eine ferne 
Woge in dem steigenden Schaume bald verliert, bald wieder herrnrgewälzet wächst und 
braust, so wogt und schwillt die arme alte Brust — jetzt in gewaltigen, bJmmelverauchen- 
den Flächen in der Erinnerung an die noch frischen Kränkungen von Gonrril, „You nimble 
lightnings, darf your blinding flames into her scornful eye«! Infect her beauty. you fen-suck'd 
»ogs drnwn by tbe powerful »un, to fall aad blazt her pridel" — jetzt in den sanftesten, 
schmeichelndsteu Worten an Regans Hera: „No, Regan, thou shalt nerer hnve my cur» 
— 'tis not in thee to grodire my pleasnres — thou better know'st the offices of nature — thy 
half n'the kinodom hast thou not forgot w herein I thee endow'd." — Welch ein Kampfl — 
Ein Laoknonakampf auf psychischem Boden; dort um das Leben liebender Söhne, hier um 
die Liebe entmenschter Tochter. — Sein stockender Athens, der Ausdruck seiner Stimme, 
seines Auges, hat auf Regans entschlossene Kälte keine andere Wirkung als das teuflisch 
berechnete „1 hnve hope, yoa lenz know bow to value her desert than she to scant her 
duty," als das naturemporende „Sir, you are old" gehabt - er hat geknieetvor ihr, um 
Ihr sn zeigen, wie das einem Vater ziemt, und einer Tochter es au fordern, hat die so zart 
gebeten; umsonst! 
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„O h..r.„,, 
If jrou do lorc ald men, if yom »weet straf- 

Alton- olifdiriirc, i f j o u r* r I xt x ore old, 

Jltake it jour rausr; send down, nnd lake mjr wart! — 

Welch cid Gedanke! und «reiche Motivirung des tu schildernden Wahnsinne! — 
Für die unerwartet erschienene Goneril hat er zunächst nur die Worte „art not aaham'd 
to look upon this beard? u — keine Flüche mehr auf der Spitse de« erstaunten Gruna; nur 
als nun beide welteifern, Geiern gleich, sein aufgerissenes, blutendes Gefühl zu «erfleischeu. 
„Alfs not offene? that indiscretion finds and dotage terms so — I pray you, father, 
being weak, seem ao — give ear, sir, to my siater, for those that mingle reason 
with \ nur passioa, must be content to think you old, and so, 1 ' — hebt er sein 
Haupt empor, ein «weiter Prometheus im Bewusstsein seiner Schuld und seines Rechtes: 

You *re me here, yon Godt, a pr old man 

As füll ot gritt as age; wrrtcbed in bolh! 

If it be j ou that stir thess daoghters' heartt 

Against their father, fool me not »o mach 

To bear it lamelj! 

Hätte uns der Dichter nicht gleich au Anfang, um metaphorisch in reden, „die gewaltigen 
Schnltern gezeigt, die den Himmel getragen, oder die Brust, auf welcher Antäus und der 
dreileibige Geryon erdrückt worden," es wäre tu viel! — „This heart shaü break into a 
hundred thousand flawa, or ere Ml weep! — O fool, 1 shall go madl" 

Auf demselben Punkte der Schilderung angelangt in den Choephoren, hilft Aeschylus 
die Pbantasmagorie der uralten Gottinnen der Nacht Der Grieche sah sie wie der fliehende 
Orest, wenn er diesen gleich sagen lässt „wpuif fit* ov| bpixt vi»-**, «70» ö*o(nd. m — 
Es war ihm noch gestattet, die Vorstellung eines Leidens, welches so schwer au veran- 
schaulichen ist, sich in der Phantasie der Zuschauer, mit Hilfe des Chors, vollenden zu 
lausen. — Mehr von dem eigentlichen Paroxysmus des Wahnsinns tu zeigen, bestreben sich 
Euripides und Sophokles. In des Letzteren Bearbeitung der Oedipusaage ist dieser Punkt, 
•o nahe erlag, gtnsllch vermieden. In dem Konig fesselt uns der Dichter lediglich durch 
das gewaltige Schreiten des Schicksals, welches sein Opfer um so rascher ins Verderben 
reisst, je mehr ihm dieses tu enteilen strebt-, in dem Koloneu* bewegt er uns durch die 
psychologische Tiefe eines ergeben hoffenden Dulders. Aber auch im Ajax, wo die 
Schilderung sofort damit anhebt, eilt dieselbe au rasch au der Besinnungssccne hin. als 
das« wir die Kunst und Tiefe dienet Dichten hierin auf gleiche Hohe mit Shakspear« 
stellen konnten. Das Motiv des Wahnsinn« an diesem trotzigen Heldencharakter wird uus 
ohne Weiteres durch Athene geoffenbaret und wir sehen es nicht in seinem Wirken; das 
unbeugsame, und doch gedemilthigta, Selbstgefühl, die stachelnde Scham und Erbitterung, 
wir sehen sie nicht in ihrem graduellen, bia «ur eigentlichen Verstandeszerriittung anwach- 
senden Fortschreiten; wir werden unmittelbar in den ausgebildeten Paroxysmus hincinver- 
»elzt, ohne dass uns auch hieran Genügendes geboten würde; was wir mit Augen schauen, 
ist nur das Wenige, was Athene dem Odysseus neigt, das Meiste erfahren wir aus der Er- 
Zählung der Tekmcssa. — Eben so wenig, und noch weniger wegen des Totaleindrucks der 
hier verwässerten Eumenidenidee des Aesckylu*, kann uns der Orestes des Euripides hierin 
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befriedigen, so sehr auch dieser Dichter bemüht ist, die toraerliche Erscheinung der Rache* 
göttinnen in die innere Macht dea Gewissens umzubilden. Der Wahnsinn seines Orestes, 
wiewohl in seinem namitteibaren Hervortreten durch den Charakter der That hinlänglich 
motirirt, ist doch nichts mehr, als der beschränkte Kreis derjenigen Vorstellungen, welche 
■unächst mit der That des unfreiwilligen Huttermordes und der gewohnten iusserlichen 
Gestalt der Erinnyen tusammenhängen; nicht jener ganie psychische Umfang der Krankheit, 
welcher so gross ist als die Masse der Atusendinge, welche ihn nah oder fern berühren. 
Gans ander« bei Bbakspeare. 

Wie bewundrungswürdig tief schon die erschütternde Anticipation Act 1. Sc 5. „O 
lat me not be mad, not mad, sweet heaven! keep me in temper; I would not be mad!" — 
hier aus der krampfenden, renweiflangsrollen Brust gepresst in den schneidenden vier 
Worten „I shall go mad!" und doch verschwindet sie, als ob unbeabsichtigt, unter dem 

Natur, unter dem Eindrucke der nahenden Dike. — Ein Ubergütiger, greiser Vater 
ein König, der sein Alles gab den Kindern, sein liebstes, bestes Terstossend — 
O über die sinnbetbörenden, unheilbringenden Irrthümer des Lebens l — von diesen Kindern 
hinausgestossen in Sturm und Graus!! — Aehnlich wie in dem Agamemnon des Aeschylus 
Klytemnestra selbst, die Gattin, das Werkzeug der unerbittlichen Dike wird, das in Iphi- 
genien Opfertode missachtete Naturgefühl au riehen, so hier die beiden Schwestern in 
Betreff der Vervtossung Cordelia's. — 

Gewittersturm ist oft schon in die Tragödie eingeführt worden an Stellen, wo die 
Situation nicht wichtig genug erscheinen kann, um dass die leblose Natnr theilnähme. Iiier 
mochten wir sie selber herbeirufen, wenn sie der Dichter nicht gegeben bitte. Zwei, drei- 
mal ist sie bereit* als nahend erwähnt, um uns vorzubereiten: jetzt bedürfen wir dieses 
Einklangs draussen mit dem Aufruhr in unserem Innern; und doch hält uns der Dichter 
noch gespannt bis jene dunkle Erinnerungin uns klar geworden, dass grause Himmelserschei- 
nungen (Act I.) die vorhandene Empörung in der sittlichen Welt schon vorbe- 
deutet haben. Erst nun, unter dem gleichseitigen Eindrucke jener Empfindung und dieses 
Ahnungaschauers, und nachdem er, Eingang- des dritten Actes, unsre ganse Seele heraus im 
unsere Sinne gesogen hat, Ubergiebt er uns der gewaltigen Scene: „Blow, wind, and crack 
your cbeeks! rage, blow!" und wohin nun vor der entfesselten Wuth der Elemente, Augen, 
die ihr des Uimmels Gerichte wolltet leuchten sehen? — „You Cataracta, and burricanoes, 
spout tili you have drenchd our steeples, drown'd the cocks! You sulphurous and thought 
executing fir es. vaunt-conriers tu oak-cleaving thunderbolts, singe my white head! And thou, 
all-shaking thunder, strike flat the thick rotundity o'the world! Crack nature's moulds, 
all germens spill at or.ee, that make ungrateful man!" - Die Winde rasen, die Wolken- 
brüt-he atiiraen — umsonst, ihr seht nur ihn: 

„Rumble tb, belly-lnl! Spät. Ar«! spout, rmin! 
( Nor rain, wind, tbnnder, firc, are my dnoghter»; 

I tax not yon, you elcmcnts, witta ttnkiudness, 
I Bf »er pare you kinftdora, eall'd von cbildreo, 
Yoa owe me no subsrription; why, tben let füll 
Your horribl« pleaanre; here I «Und, your slare, 
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A poor, Mm, wmk, and 4r«pis'd old mm : 

Bat yel I call yo« sawvils minister», 

That hare with Ivo pernieioui danghtar* join'd 

Yoar high cugeuder'd battlei 'gainst a h.ad 

So old and white as thi*. O! 0! Ui foul! ' - 

Es ist dies sugleich eine von denjenigen Stellen, wo sich die Dimensionen des im Kampfe 
mit dem Schicksal begriffenen Helden titanisch • frevelnd b> nun Uinunel recken, und 
der Kraft des nachahmenden Künstlers su spotten scheinen. Aber darum einen Ring am 
die Nüstern des schäumenden Leviathans! — Wie fboriebt! AU ob es die Aufgabe des 
Schauspielen wäre, sein Pathos bis su der Hone su spannen, au welcher ea der Dichter 
steigerndarf. Aber so hält uns derselbe fest und fester, trots dem Donner, der die Erde heht, 
an der psychischen Grosse dieses Biesencharakters! Wir wähnen, die Quellen seines ge- 
waltigen Geistes seien ausgeschöpft nun; und von Scene au Scene, mit der Flacht des Win- 
des, immer schneidender, immer wahrer, wenn's mitglich wäre , reisst er uns fort bis «um 
Grunde dieser seiner Schöpfung, dieses aufgewühlten, gespaltenen Meeres, und legt uns mit 
den entsetilichen Wundern der schauervollen Tiefe alle ihre reichen Schätse bloss: „Treav 
ble, thou wretch, that hast within thee uodivulged criinea, unwhipp'd of 
justice! — „Thon thinkst 'tis mach that thi» contending storm invades us to the skia: 
so 'tisto thee: but where the greater malad y is fix'd, the lesser in scaroe feit — Filial in- 
gratitude! In it not as this mouth should tear Üua band für Utting food tot! But I 
will pnnish home: — 

Ko, 1 wiU w**p no more — in such a night 
To sbut me out! — Pour an! I will eudure: — 
I such a night as thisl" — 
Poor naked w reiches, wbere soe'er von are, 
That lüde the pelting of this pltiless stona, 

Your loop'd and window'ä raggedness defend you 
Fron» seaaon« «ach us thesel O, I hare U'cu 
Too UUle carc of this.« 

Was sollen wir in dienen SteUen mehr bewundern, die tragische Kunst des Dichters, welche 
uns das einseitige Bechtsgefühl des Helden in immer wechselnden, immer ahnungsvolleren 
Gestalten neigt? oder die mehr äuaaerlicbe. welche die Leidenschaft desselben mit dem Sturm 
in Einklang hält, und wie fernabdonaerndes Wetterleuchten malet wie jener sinkt! oder 
seine Tiefe des Gefühls, die uns so ergreifend daran erinnert, wie wir selber im Unglück 
am lebhaftesten für fremde« Elend fühlen! — 

Wir stehen vor dem Verstecke Edgars, des schmutzigen, besessenen Bettlers Der 
Dichter hat ihn mit einer unnachahmlichen Wildheit der Phantasie ausgestattet, welche 
dem Wahnsinn ähnlich, aber nicht wirklich Wahneina ist; absichtlieh, um uns durch den 
Contraat mit Lear den wahren Jammer dieses Leidens allmählich in seinem gansen Umfange 
tu enthüllen. Bei Edgar wahrend der gansen wanderroll gehaltenen Hohe seines fingirten 
Paroxysmus keine Berührung der eigentlichen Ursache desselben, und kein eigentlich lich- 
ter Moment ; bei Lear beides mit erschütterndster Wahrheit So wie sich Irrsinn erseugt 
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dureh «-ine unablässige, stark und . iniig auf einen Gegenstand fixirte Anstrengung desGei- 
st es. so stellt 8h. jenes „I gare you all." die Thronentsagung des Königs ta Gunsten 
seiner heuchlerischen beiden ältesten Töchter, als die fixe Idee dar, welche ihm unter dem 
Stacheln Seiner drückenden Verlassenheit stufenweise den Verstand zerrüttet , indem sie 
unaufhörlich auf seine Empfindung einfallt, in jedem Gegenstand Be. 
siehungen findet und sich mit den bliti schnellen Sprüngen seiner aufge- 
regten Phantasie vermischt. Dazwischen dann die grausige Erscheinung jener all 

Blt'DTigen unoriusi uanc uii s« r ivrniiHin ic. 

Der Anblick der scheusslichen, beschmierten Nacktheit Edgars, und dessen tolles 
Geplapper giebt dem Unglücklichen sofort die Frage in den Mund „what, have his daugh- 
ters brought htm to this passt couldst thou save nothing? Didst thou give them all?" — 
Dies ist die erste Aeusserung des nun wirklich ausgebildeten Wahnsinns. Er flucht diesen 
Töchtern und lasst sich nicht irren, dass nichts als undankbare Tochter die Natur au sol- 
cher Schmach hinabbeugen konnten. Unterdessen heult der Sturm wieder, und während 
Edgar, auf die Frag« Lears, „was er gewesen," die Torgeblichen Ursachen seiner Besessen- 
heit in langen, wilden Athemxügen aufzählt, ist der König in stierendes Nachdenken ver- 
sunken. Die nackte Dürftigkeit des natürlichen Menschen ist der Gegenstand seiues Brü- 
tens, und endlich reisst er sich, in selbBtberückter Ironie, die Kleider ab, um auch nichts 
mehr tu sein, als jenes „arme, nackte, sweigetheil te Thier," der Mensch in Edgars 
Blosse. — Ich muss hierbei übergehen, wie der Genius des Dichters das wirre Gewäsch des 
Intntern, und nicht weniger den Witt des Narren, welcher in anderer fland in das Burlesk« 
hinabgesunken wäre, benutzt, um die pathetische Gewalt dieser erstaunlichen Scene tu 
erhohen. — 

In Besiehung au jener Meditation erscheint nun der zerlumpte Edgar dem König als 
ein Philosoph^ er nennt ihn seinen gelehrten Thebaacr, dann Athener, kann sich Ton 
ihm nicht trennen, und diskutirt mit ihm die wichtigsten Fragen, innerlich, ohne dass er 
spricht, noch jener antwortet. Für alles andere sind seine Sinne weg, und er hat den 
(heilnehmeadcn Gloater nicht bemerkt, welcher inzwischen erschienen ist, um ihn unter 
Dach und Fach in ein nahes Pachthaua an führen. Empfindungslos bei allem was mit ihm 
geschieht, zeigt indess jede Antwort, jede Ocffnuug seiner zusammengepressten Lippen den 
Gegenstand, welcher ihn beschäftigt, und kaum nimmt er die umscbliessenden Wände des 
dürftigen Zimmers wahr, so wähnt er sich zurück auf seinem Throne, su Gericht sitzend 
über «eine Töchter. 

,.It «ball be dooe, I will arralgn taem straigat: — 

Come, sit thou her«, most learned jastieer: 

Thon, saplent slr, sit here!" — 

Welche schauderübergiessende Scene nun, unter dem charakteristischen Eingehen Edgars 
und des Narren auf die geisterhaften Phantasieen des Unglücklichen, und unter dem Zureden 
des begütigenden alten, edlen Kcnt. — Zuerst wird Goneril hereingeführt. „Ich schwöre 
hier," ruft Lear, „ror dieser ehrenwerthen Versammlung, sie hat den armen König, ihren 
Vater, mit Füssen getreten. " Hierauf erblickt er Regan, nnd in demselben Augenblick« 
wähnend, dass Goneril entflieht, verfallt er in das eigentliche Rasen. 
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„Stop her there! 

jlnm, arms, tword, ftr»! — Cormption in tbe place! 

False justicer, why hui thou let her 'seape!" 

Seine Hündchen au Haute, »eine Lieblinge, die ihn sonst umschmeichelten, nehmen Partei 
für jene und fahren mit verwandeltem Charakter auf ihn los : 

„The liCUc dog», and all, 

Tray, Bianca, and Sweetheart, »ee, thejr bark «1 mt!" - 
Welche Verbildlichung des quälenden Unrechts das er leidet, und in dem Folgenden, wo er 
die ihres Urtheils noch harrende Began erst seciren heisst, als sein Blick auf sie zurück- 
fallt, damit er erfahre, was drinnen brütend solche harten Herten erieugt! — 
Erat so von dem schwindelnden Drehen seiner Phantasie erschöpft, wie wirs gesehen, 

sinkt er in Schlaf. — 

Es ist mir in Absicht auf meinen Zweck nicht beigekommen, mich mit dem Räson- 
nement einer allgemeinen Kritik, welcher sich dieses Trauerspiel überdies noch mehr, als 
riele andere desselben Dichters entlieht, zu begnügen. Anders als Schritt vor Schritt fol- 
gend, and das graduelle, natürlich-geheimnissvolle Gestalten dieser erstaunlichen Handlung 
und ihres Hauptcharakters darlegend, kann man die feineren kleinen Züge und die raschen 
Gedankenblitze, welche der Dichtes in das innerliche, dunkle Weben und Wirken des 
-,„ mu ,.},i,, i.,,„ flal.t». mrl*ft ..nH mit «.lohen er irerade imniitten des Verlaufs die Noth- 



menscyieben Geistes wirft, und mit welchen er gerade immitten des Verlaufs 
wendigkeit der gegebenen Katastrophe auf verdeckt« Weise bewirkt, nicht bemerklich machen. 

So lange hat uns Öh. einzig andern individuellen Leiden Lears als solchem festgehalten- 
Die Bturmgepeitschte , alte Rieseneiche hat uns himmelauf und ab gerissen mit ihren 
Aesten und uns nicht Zeit gelassen über die bewältigende Ahnung zur Besinnung an kout- 
men, welche unsere Augen, trotz aüem Mitleid, doch mehr mit Staunen und Grausen als 
mit Tbränen bisher füllte. Je mehr nun aber das Drama der Euthüllung seiner Absicht, 
seinem Ende zueilt, um so mehr hellet uns auch der Dichter über jenes Staunen auf, indem 
er die Bedeutung des Ganzen allmählich in den Vordergrund zieht. Es ist dieses nichts 
anderes als der beabsichtigte Eindruck jenes unergründlich hohen Walten», das 
in seinem ehernen, ewigen Gango „die lockige Unschuld ergreift wie den kahlen, 
schuldigen Scheitel," und dem armen Mcnschonherzen nur fromme, dunkle 
Ahnungsschauer lässt. — Die bange Erwartung lagert wie ein geharnischter Mann über 
dem ganaen vierten Acte, und die unerbittliche Dike schüttelt ihre Flügel. Zu diesem 
Zwecke ist zunächst die mit so hoher Kunst einge webte Geschichte Glosters und seiner 
Sohne, welche die „alte Schwiegermutter Weisheit 1 * so ärgerlich getadelt, von der grosaten 
Wichtigkeit. Die leichtfertige Art, mit welcher jener im Anfange des Stuckes von der 
Geburt seines Sohnes Edmund spricht, war nicht unbeabsichtigt. Sie findet jetzt ihre Ne- 
mesis, hier und nicht später. Die grausame Strafe, welche er leidet, ist, abgesehen von 
dem bedeutsamen Umstände, dass sie ihm von jenem Sohne selbst vorbereitet wird, um so 
wirksamer für den Zusammenhang, als der alte Mann so eben ein Werk der Pflicht und 
Liebe gethan, und von jenem Walde, dem Zufluchtsorte seines unglücklichen Herrn und 
Königs, herkommt. Indem uns nämlich hierdurch bewusst wird, — uns allein, denn Lear 
Einseitigkeit seines vorherrschenden Rcchtshewusstseins beharren, — dass 
Ganzen dennoch die unabänderliche Verkettung von That und Folge in der 
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»iftlühon Wctleednung ni« bt löst, sondern jedes eihselne Vergehen die Saat 
»st f iter lieberen Ernte, so achwebt WM nun Such «las Schicksal Lears in bestimmteren 
?A*t<-n vor. Die rüeksfehtelone Eiftrnettru* mit wekher jetat Detter dem OornWall und Re- 
gan ihre Unnatur rm-wirf», indem er ihnen Me Rache do« Himmels prophezeit — r-but I 
shnH aee th* wlnged vnngemtee overiake stich eWMren" *- ruft ms jene an Lear gerichtete 
Wanrnt* 4ef alten Knut I* der ersten ÄctWe des ersten Aetea — „revoke thy gift, or, 
whflst I OKa vent elnanour fwin mf threat, III teil thee thmi dost evil" — ins Gedicht - 
niws, die Ihm sehte Verbannung aiian.s, wir sehe* ferner die Strafe wegen Versündigung an 
der Natur, die Gloster jenen vorhersagt, an ihm selber bereits in Erfüllung gehen, nnd so 
dringt alch in un.ru so eben noch Isolirte, ungemischte Tbeilafthm« au diesem Beispiele 
geatttnter Meusöhengrosne die ängstigende Empfindang von dessen Schuld, von der 
noch härteren, an Cotdelia verübten, «mhetfbringcndeu VerstossnWg desselben Imamr leben- 
diger und klarer ein. Wh- fühlen es, was der geblendete (Host er jetzt über seinen unge- 
recht verstnssenen Sohn Edgar ruft „kind Oeds, forglve me that, and prosper bim u — bakl 
muss es Lear über Cordelia noch lauter rufen. — Ins wl sehen schreitet Diko unerweiebt, 
ehernes Fnsses daher, leiht stammen Dienern ihren Arm, nnd facht den Vnteruuch au gift- 
mischendem Sehwesterhaes an. • 

So vorbereitet fuhrt uns der Dichter tu Leer er/rück. Bevor wir ihn wiedersehen, 
int Cordalin gelandet, und uns der Bericht des Edelmanns Uber sie und den Eindruck sei- 
ner Botschaft in den Weg gelegt, um jene heilige Rfthrttng h) untere Ahnung au mischen, 
die wir beim Anblick fremder hoher Tugend , nnd ongeschmuckter, reiner Trauer fühlen. 
Zugleich erfahren wir, dasa der König jetat ruhigere Momente habe, dass er die Absicht 
neiner Getreuen dunkel ahne, doch sieh Cordelia ra begegnen seireue. Sem Zustand ist 
nicht mehr jene erste Murmelst ürmende Wnth Uber die noch frische Kränkung, noch seine 
spätere Raserei; er singt, und bat sich mit wilden Feldblumen phantastisch geschmückt, 

nuf der BUhne erscheint, mischt sich von den kriegerischen Anstalten um ihn her die Vor- 
stellung in seinen Wahn, dass er Rekruten dinge und mustere. — 

Auf welche bewundrungswUrdige Weise aeigt ans nun Sfa- den Unglücklichen in 
diesem neuen Stadium seiner Krankheit, seine Phantasieen in Einklang mit der fortschrei- 
tenden Aufzehrung seines körperlichen Lebensmarkes! — Unter denselben Eindrucken hatte 
ihm die frühere Spannkraft seiner gewaltigen Muskeln den Muth der wildesten Rachelust 
gegeben; jetat ängstigt er eich mit der kindlachen Einbildung, dasa er die Rekruten mit 
heimlich von ihm selbst gemaustem Gelde bezahlet — „no, they cannot touch me for 
eoining, I am the hing himself." — Mit dieser Umwandlung seines Wesens hingt ferner die 
anter dieser Musterung sofort ihn beschleichendn Erscheinnng der Maus zusammen. — Wer 
bitte eine solche Phnntasmagorie gewagt als Shakspeare, und sie vermocht mit einer Wir- 
kung, dass uns selbst Uber der Natürlichkeit des plötzlichen Kommens und Verschwindens 
diesen Gebilde« der f ebernden Phantasie mehr der Schauder überläuft, als wir im Augen- 
Micke den Jammer an tiefer Zerrüttung völlig fühlen, dessen Vorstellung uns damit zugleich 
gegeben wird. - Auch alle folgenden Aeuaserungen diesen ParoSysnHU deuten nuf die ah- 
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gicbüiche Darstellung der körperlichen und geistigen Erschöpfung Laars hin, wenn ihn auch 
der Dichter momentan *u höherem Pathos wieder erhebt, wie dies naturgemäss sein muss. 
„They told me 1 was every tbing," sagt er unmittelbar hierauf, Indem die heuchlerisches 
Vorspiegelungen seiner Töchter aus früherer Zeit in sein Gedächtnis! treten und sich mit 
dem Gefühle seiner jetzigen Kraftlosigkeit und Ohnmacht verbinden, „'tis a lie, I am not 
«gne-proof;« und fügt auf Glosters Frage, ob dies der König sei, ironisch hinzu: „ay, every 
inch a king: when I do stare, see, how the subject quaket j w — indess reisst ihn die eben 
angeschlagene schmerzliche Saite alsbald aus diesem halbwachen Zustande in seinen wirk- 
lichen Tollwabn zurück. 

Es schiene au viel der marternden, bis in die geheimsten Werkstätten unserer Na- 
tur hinabsteigenden, Darstellung, wenn wir nicht den völligen Verlauf der begonnenen Auf- 
lösung in dem Leidenden bu dem Zwecke des Dichters sehen müssten, und dieser nicht 
immer noch neue Zuckungen und Seelenkrämpfe an einem Geiste wie Lears an offenbaren 
hätte. Oder wer möchte die Stellen für überflüssig halten, welche er hiernächst, die bisher 
noch unberührte „reason in madness" grausenhaft enthüllende Seite des Wahnsinns an- 
schlagend, dem Unglücklichen in den Mund legt? — ohne auch hierbei den tragischen Con- 
trast aus dem Auge su lassen, welcher das einseitige Rechtsbewusstsein des kämpfenden 
Helden unserem freieren Standpunkte so wirksam entgegenhält 

Die bekannte Stimme Glosters hat jene Vorstellung Lears von seiner, in Besiehung 
su der Grausamkeit GonerQs und Regans stehenden, Ohnmacht augenblicklich in Verbindung 
mit desselben unächtem Sohne Edmund gebracht, dessen Ruchlosigkeit der alte König noch 
nicht kennt. Dieser ehrt und pflegt seinen Vater, wie er meint, und er, der König, ist von 



des verkehrten Weltlaufs, der heimlichen, ungestraft ausgehenden Geseti- und Pflicht- 
widrigkeit versetzt — Unzucht gedeihet besser als Zucht — sein Amt schütst 
den Richter — Vergehungen, welchen gegenüber er sieb bei seinem Bewusstsein, unter 
der vorwaltenden Empfindung seiner Erfahrungen empören au dürfen glaubt: 

„Lct eopnlalion thrive. for GloRter's bastard con 

Was kinder to bii falber Ihan mjr daughlers, 

Got 'tweca llic lanful sbrets." — 

So psychologisch tief diese Ideenerzeugung schon an sich ist, so erregt doch die 
Art und Weise, wie der Dichter dieselben sieb verbinden und äussern lässt, noch grösser« 
lit-wiiuderung. Bs ist naturgemäss, dass der wahnsinnige Lear, ergriffen von dei 
des gedeihenden Unrechts, auch in demselben Momente seine Uutcrtbanen von der ve 
lieh unbefugten Gerechtigkeit bestrafen sieht und sie in Schute nimmt. Aber die 
schnelle, mit welcher hierbei das glühende Rad seiner, mit Bitterkeit getränkten, 
Phantasie in dem Strudel der auftauchend« n (ieatalten umtreilit, die eben so rasche 
derselben auf seinen Wechsel in Hmpfindung und Ton, der Uebergaug von der Ironie so 
thum, von diesem zur höhnischen Freude, zur geisselndcn Satyre, zur Entrüstung — und 
dieses alles zugleich mit der dem Wahnsinn eigenthümlichen Färbung sich dünkender, 
triumphirender Schlauheit, das zeigt neben der psychologischen Wahrheit eine 
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Wahrheit and Gewalt der Genialität, welche man Tergebeaa Uber dicaen Punkt anderswo, 
■ei's im Alterthum oder in der Neuzeit , aucht. Man nehme daa Buch cur Hand und ver- 
gleiche die Stellen „I pardon that mau'a life — Tot, luxury, pell-mell, for I lack soldiers 
— Behold yon' aimpering damc; — und weiter "See how yon' justice rails uponyon' simple 
tbief. Hark, in thine ear: Change places; and, handy-dandy, which ia the juatice, which 
ia the thief? — Thou hast aeen a farmer's dog bark at a beggar? and the creature run 
from the cur? There thou mightat behold the great Image of authority: a dog'a obey'd 
in offlee. 

Thon raseal beadle, hold thy bloody hand! 

Why dost thou laih that wboref ftrip thine own bark; 

Thon hotly luat'ct to iu« her in that Wind, 

For which thou whipp'st her — 

ThroBgh tatter'd clotbes «mall ricet do appear, 

Hobes, and furr'd ßotrns, hide all. Plate «in with , ; old, 

And the streng Unee of joiliee hnrlles* break s: 

Arm it in ragi, a pigia)** slraw doth pieree il" — 
wobei auch dies in beachten, das« das höhere Pathos, in welches der Wahnsinnige eulefit 
abwechaelnd verfällt, keineswegs etwa eine selbstgefällige Declamation des Dichters, aon- 
dern ein charakteristischer, ganz gewohnlicher Zug des Irrwahns ist, welcher hier durch 
die Besonderheit der Sphäre, in der aich Lear mit seinen Gedanken erblickt, hervorgerufen 
ist. Eben so angemessen wird es erscheinen müssen, so wie es zugleich von der grössten 
Wirkung ist, dass ihn der Dichter einen Augenblick noch, wiewohl unter einer neuen Affec- 
tion » anderer Bichtung, in demselben verharren, und dann plötzlich in eine niedrigere« 
aber nicht minder fiebernde und Uberschauernde Stimmung sinken lässt. 

Sein Blick ist auf die Umstehenden gefallen, welche weinen. In Zusammenhang mit 
dem letzten Tone hebt diese Wahrnehmung sein Pathos aofort auf die Hohe eines Predi- 
gers, welcher Uber die Armseligkeit des menschlichen Looses spricht. Er ist aufgesprun- 
gen, und steht in der Haltung eines Predigenden da, — „wben we are born, we cry that 
we are come to tbis great stage of fools" — mit abgesogenem Hute, den er taatend ia 

■ehlagenen Boaae giebt — „and when I have stolen upon these sons-in-law, tben, kill, 
kill, kill, kill, kill, kiU! — Und wie natürlich dieaer blitzschnelle, entsetzliche Sprungl — 
Noch nicht genug! in demselben Augenblicke von Cordclias ausgeachickten Leuten featge- 
b alten, wähnt er sich auch schon bei der Ausführung seinea schlauen Einfalle ergriffen, in 
Feindes Haft, „the natural fool of fortune," und entzieht sich ihr, sie listig täuschend, 
in Triumph entapringendl 

Wenn wir diesen letzten Paroxysmus mit jenem ersten gewaltigen Anfange in der 
Halde, während des Sturmes, vergleichen, so kann uns nicht zweifelhaft sein, dass Shaks- 
peare, indem er seinen neiden von der Erhabenheit des dortigen Pathos stufenweise in solche 
Zerrüttung herabsinken lästt, ans die Vorstellung von seiner durch das grenzenlose Scelenlei- 
den allmählich aufgezehrten, sowohl intellectuellen als physischen, Kraft geben will, wie 
er denn auch Uloater hierzwiachen den dahin deutenden Ausruf machen läaat „O ruin'd 
piece of natnre! this great world shall ao wear out to nought" Wir fühlen 
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jetzt, das», wenn der kranke Konig, von «einem Wahnsinn gehellt, noch leben sollte, er 
doch nur der Schatten seines Wesens, das ausgebrannte, hinwankcnde Gehäuse eines ent- 
flohenen, mächtigen Geistes sein könnte, nicht Held, noch König. — Indcss stellt Sil. das 
Facit seiner Absicht wie billig nicht in voller Ausrechnung Torweg schon hin; er giebt uns 
das selbstredende Bild, Und obendrein noch Winke; das Uebrige überlässt er der Schärfe 
Unbefangenheit unseres inneren Auges und Gefühles. „A sigbt, most pitiful in the 
wretch, past speaking of in • king" - lAsst er den Edelmann am Schlüsse dieser 
Seen« sagen, und erregt doch Iniwischen durch die unmittelbar folgenden doppeldeutigen 
Worte „thou hast a dnughter who redeems nature fron the gener&l curae which twain 
have brought her to," eine Hoffnung im entgegengesetaten Sinne, die er täuschen will und 
muss, nur Erhöhung unserer Ehrfurcht vor dem göttlichen Walten, wenn gleich er sie fort, 
während sogar steigert, erst durch den Fall des steward, und den hierdurch enthüllten 
Mordplan der Goneril auf ihren Gemahl, und dann, am meisten, durch Cordelia selbst und 
die ganze siebente Scene des vierten Actes: 

„O my rfoar father! Restoration, hang 
Thy mediciae on my Up«; «nd let thii kiss 
Repalr those riolent banus, (hat 017 two listers 
Ha tc hl thy revrrrnce made! 
Had von not been their father, These white flakes 
Bad challengM pity on thtm. Was this a flu» 
To be axpos'd against Ute warring winds! 
Mine enemy's dog, 

Thongh he had bis mr, gfaoold bare stood tbat nighl 

Against my Are; and wast thou fain, poor father, 

To hovel thee with swtne, and rogues forlorn, 

In Short and masty strawt Alach, alaek!« — 
Hier ist mehr als Anügone — 0 dass de den Schlafenden in ihre weichen Liebesarme 
nähme und schlafend auf Frankreichs sentit« enden Boden trüge, eiligst, ohne Rache — die 
des Himmels ist! — „O look upon me, sir, and hold your hands in benediction orer nie; 

no, sir. y o 11 must not kneel" — Wir können ein solches Wesen nicht denken ohne den 

Schild der Götter, wir sittern, und hoffen, dass sie solcher Kindesliebe ein unberechtigtes 
Beginnen Tcraeiben. 

Aber auf der andern Seite stellt der lethargische Schlaf, in welchen Lear nach 
jenem letzten Krämpfe gefallen ist, die völlige Krafterschöpfung desselben zu deutlich dar? 
als dass wir jene falsche, weichliche Hoffnung länger nähren dürften — und was sollte 
Cordelia ohne ihn! eine blosse Beruhigung für die 



„Ton do nie wrong, to taka me ont o'the grate: - 
Thou art a soul in bliss; bot 1 am bound 
Upon a wheel of Are, (hat min« 01m tears 
Do scald like motten lead." 

Das Erwachen des Königs ist die Sehnsucht nach der Ruhe des Grabes; sein 
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„I MiiT«7 foollrti fand ald ami, 

Fomr«rore and upward; and, lo dral piain ly, 

I fear, I an not in my »erfect nind. 

Metblnks, I «hould know jou, and kaow tais man ' — 
der eine, einzige Gedanke, Vergebung:" 

„I know, you do not lore im; for yoor listen 

Bare, aa I do remembcr, done mo wrong : 

Yon bare tone cansc, tkey bare not — 
keine Leidenschaft mehr, kein Zorn *-* der Krampf des Lebens ist htnweggespfilt ; — der 
Körper mit i einen sianbethorenden, unheilbringenden Irrthfimern erscheint schon abgestreift} 
tebie Seele allein lebt noch — geläutert , und halb schon hinüber, wie die schönen Worte 
zu Cordelia auf dem Weg tum Kerker «eigen: 

„We two aloue will ging Uke birdi itfce cage: 

Whon tkou dost ask me I. les iiag, TU kncel down, 

And atk ol ta«e fotgueness : 80 well lire, 

also unmöglich m^l^^te^Srnfknikt. Zugleich üt hier die Aufgabe, welche sich 
der Dichter mit dem Hauptcharakter und der eigentlichen Handbang gestellt hatte, gelost. 
Er hat die enttäuscht« Leidenschaft mit zitternden Händen, kaieend, jenen raschen, schwe- 
ren Fluch von dem Haupte des wiedergescbenkten, theuren Kindes nehmen lassen, und ihm 
„aus Lethe's Quelle jenen letzten kühlen Becher der Erquickung" gereicht. — Wie sollte 
nun ein Leben, ein Hera wie Lears, nachdem es so grenzenlos gelitten und geliebt, aufs 
neue in die gemeine, schale Alltäglichkeit des Lebens verschleppt werden dürfen! — Man 
erinnere sieh, wie bei Sophocles die stolze Heldenseele des Ajax in der Wiederkehr ihres 
Rewusstseias gerade die Notwendigkeit ihrer Selbttvernichtung findet. Hier ist die Un- 
möglichkeit des Lebens, nach den Verhältnissen anders, aber weit herrlicher notivirt 5 und 
wenn es noch schlägt hier, und unter der eingedrückten alten Brust noch einige frische, 
leichte Atbenuuge hebt, so konnte es nur in der reineren Atmosphäre, in welche ihn Sh. 
versetz t bat, sein; nicht in dem Qualm der Erde. — Das Opfer eines übergrausamen Ver- 
hängnisses hat unter unsern Augen die Gestalt der armen, durch Thorheit und 
Leidenschaft untergehenden, durch Leiden zum Bewusstsein kommenden 
und sich läuternden Menschlichkeit gewonnen, an welcher wir uns versühnt aufrich- 
ten zum Gedulden in der Denrath, nnd nur Hoffnung — über die Nichtigkeit des Lebens 
hinaus. Der gegebene Schluss, nach solcher sowohl psychischen als physischen Motivirung, 
ist also die nothwendige heilige Weibe, die, wie sie auf dem Gauen mit erschütternder 
Gottesnähe ruht, dasselbe noch verklärt, für ans — «u desto tiefer gehender, menschenbes- 
sernder, göttlicher Trauer. Genial und tiefsinnig wie in allem, führt ihn der Dichter ent- 
sprechend gerade durch die Niederlage Cordella's, welche wir fürchteten, herbei — 
Die Tochter war berechtigt zur Rettung des Vaters, nicht zur Wiedereroberung sei- 
nes freiwillig verschenkten Thrones. Sie stirbt — nicht ohne diese Schuld — ge- 
fangen in dem Mordgewebe der sich selbst vernichtenden schwesterlichen Ungeheuer und 
ihres Buhlen; auf ihrem Leichnam Lear — von dem FlügeisoUage der Dike. welche diese 
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you, irado this button: Thank you, sir, — Do you see this I — Look on her, — look, — 
her Ups, — look there, look there!^ Und was hat ihn der Dichter wohl noch «eben 



„Vex not hlt ghoit: O, let hl» pui! he 
Thal would mpon ihr rack of thia tough world 
Stretch him out longer." 

Diese Worte hätten jeden Ungeweiheten ron der Verstümmelang dieses Meisterwerkes su- 
ruckhalten müssen, auch wenn er den kurzen, die Bedeutung des Gänsen nochmals 
resumirenden, Ausspruch Kenta nicht Terstand r If fortune brag of two ehe loVd 
and bated, one of them we behold}" ich Ubersetse ihn iu Gothe's Worte: 

„Ei fürchte die Götter Bt wenden die Herrscher 

Das Wentchenjjeiehleeht! Ihr Mfpiendei Auge 

Sie halten die Herrschaft V on gansea Geschlechtern, 

In ewigen Händen, Und neiden, im Enkel 

Und können sie brauchen Die eh mnls geliebten 

Wie'e ihnen gefällt. 8tiUredenden Zage 

Dm Ahnherrn s» nid." 

i! 

Dr. G e r t h. 
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Jahresbericht des Directors. 



L Allgemeines. 

Der schon seit mehren Jahren in Aussicht gestellte, and bereit« in den beiden 1 er- 
gründet and so der ganten Anstalt die längst ersehnten Garantien für ihre freie, Selbst- 
ständige, von der wunkelmüthigen Gunst des Publikums unabhängig« Entwickelnng und feste 
Dauer geboten werden, hat jetzt die Allerhöchst« Genehmigung erhalten. Die aus Staats- 
mitteln gewahrten Zuschüsse sind jährlich um 3000 Rthlr. vermehrt, und von Seiten seines 
Fürstlichen Gründers ist dem Institute ein Capitalfonds ron 30000 Rthlr. uberwiesen, Für 
so grosse Wohlthaten im Namen des Pädagogiums den ehrfurchtsvollsten Dank hier öffent- 
lich ansiusprecbea, ist mir eine eben so angenehme als unerlässliche Pflicht 

Das Amtsblatt der Konigl. Regierung su Stralsund (Stück 36. pag. 292) enthält 
folgende auf die Verleihung des erwähnten Reneficiums bezügliche Anseige des Köuigl. Pro- 

„Durch die Regulirung des aus Staatsmitteln dem Konigl. Pädagogium zu Putbus 
auf Rügen zu gewährenden Zuschusses und durch die von dem Herrn Fürsten tu Putbos 
dem Pädagogium gemachte Schenkung eines ansehnlichen Capitals ist die Errichtung ron 
:)0 sogenannten Reneficiatenstellen möglich geworden, von welchen 20 ron dem Konigl. 
Ministerium der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten auf den Vorschlag des Konigl. 
Provintial-Sehul-Collegiums in Stettin, 10 aber von dem Herrn Fürsten tu Putbus verliehen 

1) Die Reneficiaten erhalten Wohnung, Unterhalt und Unterricht gleich den übrigen 
Alumnen und entrichten dafür eine jährliche Pension von 80 Rthlr. in vierteljährlich tum 

\\ h -che haben die Beneüciatea aus eigenen Mitteln su sorgen, und sind die Kosten dafür 
in die Pension von 80 Rthlr. nicht mit eingeschlossen. 

2) Die Rewerbungen um eine Beneficiatenstelle sind bei dem Konigl. Provintial- 
Scbulcollegium in Stettin, unter Beifügung a) des Taufscheins, b) eines Sittenieugnisse«, 
c) eines Zeugnisses über erfolgte SchuUblatterimpfung anzubringen. 
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3) Di« Verleihung einer Bcncficiatcnstelle ist an folgende Bedingnngen geknüpft. Die 
Bewerber müssen a) Sohne preussischer gebildeter und einer aolchen Wohlthat eben so 
würdiger wie bedürftiger Eltern sein, b) mindestens daa zwölfte Lebensjahr lurückgelegt 
haben und c) in einer auf Anordnung des Königl. Provinzial-Sctruleoflegiums in Stettin von 
dem Director und einem ordentlichen Lehrer des Pädagogiums Torgenommenen schriftlichen 
und mundlichen Prüfung mindestens die zur Aufnahme in die Quarta eines Gymnasiums er- 
forderlichen Kenntnisse nachgewiesen haben. 

4) Wer 16 Jahr alt ist, muss in derselben Weise, wie sn c. bestimmt ist, minde- 
stens die Beife für die Secunda eines Gymnasiums dargethan haben. 

Zeit entzogen werden. 

6) Die Verleihung einer Benefieiatenetelle kann immer nur zu Ostern oder Michae- 
lis stattfinden; die Bewerbungen sind deshalb mindestens ein Vierteljahr ror diesen beiden 
Terminen anzubringen. 

7) Zugleseh ist daa jährliehe Peasians- and »ehnlgeW de» tut Mfcfcaerh d. J. ab 
nufaonehmendeu Alumnen -reo 180 auf SOORthrr erben« worden. Die rvr diesem Zeitpunkte 
aufgenommenen Alumnen saalen wie biahor nur 18t B4bhr. M 

Buuichta der iaaern Verhälltuisse der Lehr, and Erziehungsanstalt hätte ich aaeb 
für dieses Schuljahr nur Erfreuliches an berichten, waren nicht die Lehreursen in den ver- 
schiedenen Klassen leider auf längere Zeit dadurch unterbrochen, daaa drei Lehrer »agleich 
durch Krankheit verhindert wurden ihrem Amte vorzusehen. Zwei derselben moastan 
nur Wiednrkeistelluag ihrer Gesundheit eine Badereise unternebnaea, während der dritte 
an einem nervösen Fieber erkrankte. Uebordios war bis Weihnachten ein Mitglied den Leb* 
rereoUegimns als Deputirter des Rügensehen KreiseB in Berlin (s. Jahresbericht im rorigen 
Pregr.) Soviel es die Ihrigen Lehrkräfte irgend gestatteten, wurden die Lücken im Cnfle- 
gium durch Vikariate ausgefüllt, und ich kann meinen werthen Amtsgenossen nicht genug 
danken Tür ihre unermüdliche Bereitwilligkeit, womit sie mich hierin unterstützten. Seit 
dem 1. August ist das gesamt« Lehrwesen in den alten geregelten Gang zurückgekehrt. 

Ostern verlor die Anstalt einen sehr verdienstvollen, sich der allgemeinen Achtung 
und Liebe erfreuenden Lehrer, den Adjuneten Herrn Dr. Rotter, welcher einem Rufe an das Gym- 
nasium zu Cottbus folgte. Seine Stalle wurde durch die Fürsorge unserer verehrten Pro- 
vinzialbehorde sofort wieder besetzt, und der Candidat des hohem SehulamU Herr Leh- 
mann, bisher Hülfslehrer am Oyninasium am Stralsund, hierher berufen. 

Von epidemischen Krankheiten blieb daa Alumnat in diesem Jahre ganz verschont, 
und es erfreuen sich die Zöglinge fast ohne Ausnahme einer kräftigen Gesundheit, wozu die 
gesunde Laga des Orts, die geräumigen Wohnzimmer im Schulgebäude, das Seebad, die 
gymnastischen Uebungen, im Sommer und Winter, nicht wenig beitragen. 

Abgegangen sind seit Michaelis 1848 » Schüler, nämlich 4 mit dem Zeugnisse der 
Reife zur Universität, 4 in andere Kreise des bürgerlichen Lebens, 1 auf unsere Wunsch . — 
Recipüt wurden 16. Gegenwärtig zählt das Pädagogium 76 Schüler, darunter 28 Alumnen, 
14 Halbpensiouaire, 16 Hospltea und 12 Freischüler. 
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IL Chronik. 

Nachdem am 26. September mit Redeactas und Entlassung der Abiturienten das 
Schuljahr geschlossen war, begannen nach Ablauf der Michaelisferien die Lectionen am 5. Okt. 

Das Stiftungsfest des Pädagogiums, welches mit dem Geburtstage Ihrer Durchlaucht 
der Frau Fürstin /u Putbus auf den 7. October zusammenfällt, begingen Lehrer und Schü- 
ler durch ein gemeinschaftliches Festmahl. 

Am 15. October, dem Geburtstage unsers hochverehrten Königs, fand ein feierlicher 
Redcactus im Hörsaale Statt, welchem ausser allen Lehrern und Schillern eine sahireiche 
Versammlung Ton Gönnern und Freunden des Pädagogiums beiwohnten. Die Festrede hielt 
der Oberlehrer Dr. Gerth. Vierstimmiger Gesang des Sängerchors erhöhte und verscheuerte 
die Feier. Mittags Festmahl wie am 7. October. 

Die dreiwöchentlichen Weihnachtsferien endeten mit dem 8 Januar. Alle Alumnen 
waren bis dahin zu den Ihrigen gereist. 

Am 21. Mär* erhielt der Primaner R v. Schmiterlow von der Abiturienton-Prü- 
fongs-Commission das Zcugniss der Reife. Der bei der mündlichen Prüfung den Vorsits 
führende KönigL Commissarius Herr Provinzial-Schulrath Wendt aus Stettin, welcher die 
A ostalt zum ersten Male mit einem Besuche beehrte, verweilte noch mehrere Tage, um die- 
selbe näher kennen zu lernen, und es gereichte dem Lchrercollegium zur besoudern Ge- 
nugtuung, bei einem so sachkundigen und humanen Vorgesetzten Anerkennung seiner Be- 
strebungen su finden. 

Versetzungsexamina, Öffentliche Censur und Entlassung des Abiturienten schlössen 
das Wintersemester. Am 5. April begannen die Osterferien, am 12. die Lectionen des 
Sommerhalbjahres. 

Am 21. Mai wurden 12 Züglinge in der hiesigen Schlosscapelle confirmirt. 

Die vierwochentlicben Soinmerfericn fielen in den Monat Juli. Alle Allumnen ver- 
reisten. Während der Ferien starben im elterlichen Hause swei hoffnungsvolle Schüler, 
Victor Benedix aus Putbus und Heinrich Schulz ans Bergen. An 4. und 10. August Abends 
9 Uhr ward zu ihrem Gedäcbtniss eine Todtenfeier im Betsaale gehalten. 

Das Güthefest gab am 28. August Veranlassung zn einem Redeactus, der so allge- 
meine Theilnahme fand, dass der Hörsaal kaum die Zuhörer faaste. Die Festrede hielt der 
erste Oberlehrer Professor Biese. Nur Gedichte des Dichterfürsten wurden von je 28chUl«rn 
der einzelnen Klassen, so wie vom Sängerchor vorgetragen, und der Primaner R Schütte 
hielt eine eigene Rede über „Entwicklungsgang und innere Bedeutung von Götbe's 
Iphigenie. 4 ' 

Am 5 September erhielt der Abiturient V. v. Bojanowsky nach der mündlichen Prü- 
fung das Zeugnins der Reife. 

Am 7. u. 8. September machten die einzelnen Klassen in Begleitung ihrer Lehnr 
einen Ausflug nach verschiedenen Punkten unserer Insel, um das Herbstfest su feiern. 
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III. Lehrwesen. 
1. Prima. 

Ordinarius: Professor Biese. 

Religion. 2 St. Glaubenslehre. Pastor v. Hechenberg. 

Mathematik. 8 St Anfangsgründe der Coordinaten- Theorie. Repetition der Trigonome- 
trie. Sphärische Trigonometrie. Dr. Brehmer. 
Physik. 2 St Vom Uchte. Dr. Brehmer. 

Geschichte. 2 St. Von der Entdeckung Amerikas bis 1815, nach Püt* Grundrisse. 
Pfefferkorn. 

Geographie. 1 St Schwei«, Frankreich, Pyren. Halbinsel, Italien, Türkei, Deutschland 

und < ö sterreichischer Staut nach Roon's Leitfaden. Pfefferkorn. 
Philosophische Propädeutik. 1 St Psychologie und Logik nach dem Lehrbuche 

von Biese. Professor Biese. 
Deutsche Sprache und Literaturgeschichte. 8 St Aufsätze und Uebungen in 

freien Vorträgen. Literaturgeschichte des Mittelalters nach seinem Ilandbuche. 

Leetüre aus der neueren Literatur. Professor Biese. 
Latein. 8 St. Im W. Cic. orat in Q. Caecilium. Accus, in Verrem V, 1—52 Horat od. 

D. IV. Im S. Tacit Hist 1—60. Annal. I, 49—72 X11L, 1—23. XIV, 1—12. 

XV., 60—65. Horat. od. IIL Privatlect Llv. XXV.— XXXI. «u Sprechübangen 

benutzt Freie Aufsätse. Extemporalien. Wöchentl. Ezercitien aus Seyffert's 

Palästra. Der Director. 
Griechisch. 5 St. ImW. Thueyd. 3, 70 — 4, 15. Horn. II. X. XI. Privatlect XU. Im 

8. Plat. Menezeaos und Jon. — Euripid. Iphigen. Aul id. Priratlect.Hom.il. XIII. 

Syntax: Lehre der Tempora und Modi nebst schriftL Uebungen. Prof. Biese. 
Französisch. 3 St. Lecture: Mignet, revolution francaise bis Capit. VII; Stae% de l'Al- 

lemagne, bis Capit XXIV. Monatlich 1 Aufsatz; wöchentlich Extemporalien und 

Memoriren der GaUicismen, oder freie Vorträge. Literatur, vom 13. Jahrhundert 

bis Voltaire. Gerth. 



2. Secnnda. 
Ordiaarins: Oberlehrer Dr. Gerih. 
Religion. 2 St. Das Evangelium Johannis und die Apostelgeschichte 1 St. Geschichte 

des apostolischen Zeitalters 1 St Pastor v. Rechenberg. 
Physik. 2 St Electridtät und Magnetismus. Dr. Brehmer. 

Geschichte Römische Geschichte von Erbauung der Stadt bis 476 n. Chr. nach Pütz 

Grundrisa. Wiederholung der grieeh. Gesch. Beides mit Berücksichtigung des hi- 
Geogaphie. 1 St. Aaien nach Roon. Pfefferkorn. 

storischen Schauplatzes 3 SL 11. Lehmann. 
Mathematik. 4 St Arithmetik. 2 St. Von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, 

Gleichungen des ersten und zweiten Grades. Repetiüonen aus der Lehre vom 

Kreise und Trigonometrie 2 St Dr. Burghardt 
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Angewandte Mathematik. (Realabtheilung) 4 St. In 8. Ausmessung rinzelner Grund- 
stöcke and grösserer Feldlagen vermittelst der einfachsten Measinstrumente. An- 
leitung sur Entwerfung ökonomischer Charten. Dr. Burghardt. 

Chemie (Realabth.) 4 St. Theoretische und practische Anleitung aur Analyse der Minera- 
lien auf nassem Wege und mit dem Löthrohre. Dr. Burghardt. 

Deutsche Sprache und Literaturgeschichte. 3 St. Alle 3 Wochen einen Aufsatx; 

im Jahre 12. Die wichtigsten Autoren und Schriften der vaterländischen Lite 
ratur von Luther bis Götbe, unter Nachweisung des geschichtlichen Zusammen- 

r. weckende Vorträge der Schuler. Declamir - Uebungen. Dr. Gerth, 
Latein. 8 St Wöchentliche Exercitien und Extemporalien nebst MemorirUbnngen. 

Grammatik (Zumpt), über den Gebrauch der Modi und syntaxis ornata. Lectöre: 

Sallust BeUum Iugurthinum; Ii™*. L, 1-50. 6 St Dr. Gerth. Virgil. Aeneie. 

VH— IX. 2 St Prof. Biese. 
Griechisch. 5 St Auserlesene Stücke aus Geist's griech. Chrestomathie. Alle 14 Tage 

1 Exercitium nach Halm's griech. Stilübungen, 2. Curs. 1. Tb. Syntaxlehre vom 

Artikel, Pronomen und Casus. Repetition der Formlehre, namentlich des Verbi- 

Horn. Odyss. I— VI. Prof. Biese. 

Englisch. 1. Abtheil. 8 St. Grammatik (Arnold) RepetWon de» Formenlehre und Ein- 
übung der syntactischen Regeln durch wöchentliche Exercitien und Extemporalien. 
LecUlre: Vicar of Wakefield und Sheridans school for scandal. Dr. Gerth. 

Französisch. 3 8t Leetüre mm Idlers Handb. Diderot. — Voltaire. Henriade I. II- 
III. IV. Aua Bächmira Handb. Segar und Dumas. — Wöchentlich 1 Exercitium. 
Grammatik nach Hirsel. Syntax beendet Cap.XH.-XXU. DerDirector. 



3. Tertia. 

Ordinarius: Adjunct Kompr 

Religion. Geschichte der Entwickelung der christliehen Lehre, nach Oslander, bis sur 
Reformation; abwechselnd Bibellesen. 2 St Dr. Gerth. 

Mathematik. 4 8t Geometrie. 2 8t Von der Gleichflächigkeit, Verwandlung und 
Tbeilung der Figuren, vom Kreise, von der Aehnlichkeit der Figuren. Arithmetik 
2 St Von den gemeinen, Dccimal- und Kettenbrücken, von den Verhältnissen 

Dr. Burghardt. 8 " "8 g 

Rechnen (Realabtheil.) 2 St Höheres kaufmännisches Rechnen. Dr. Brehm er. 

Geschichte. 2 St. Deutsche Geschichte seit der Reformation, mit besonderer Berück- 
sichtigung der Braodenburgisch-Preussischen. Kempe. 

Geographie. 1. St Physikalische und politische Geographie Ton Europa nach Roon'e 
Leitfaden. Kempe. 
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Deutsch. 3 St Briefliche, beschreibende, erzählende und abhandelnde Prosa. Beispiele wur- 
den vorgelesen und nachgebildet. Declamiren. Alle 3 Wochen 1 häuslicher Auf- 
sati. Leetüre ! Schiller's Maria Stuart u. Wilhelm Teil nebst einzelnen Gedichten aus 
Echtermeyer. Kempe. 
Latein. 8 St. Cäsar de bell. civ. üb. I — IL Syntax nach Meiling cap. 101 vom Infinit 
bis zum Supinum, wöchentlich ein Exercitium nach Gruber. Extemporalien. 6 St, 
Kempe. Ovid. Metamorph. AuserleseneStUckeauslib.VUL. IX. ■JL&Bt Prot Biese. 
Griechisch. 5 St Vollständiger Curaus der Formenlehre incls. der unregelmäscigen Zeit 
worter nach Buttmann 2 St Leetüre aus dem Elementarhuch von Schmidt nnd 
Wensch. 151-187. Exercitien und Extemporalien. 3 St Im Sommer 1 St. 1 1,>- 
mer's Odyssee IX. Kempe. 
Natargeschichte. 2 St Im W. Mineralogie. Im S. Botanik. Dr. Burghardt 
Chemie. 3 St. (Bealabtheil.) Im W. DarsteUung der Metalloide und ihrer wichtigsten 
Verbindungen. Im S. Von den Eigenschaften der Metalle und ihren einfachsten che- 
mischen Verbindungen. Dr. Bnrghardt 
Englisch. Zweite Abtheilung. 2 St. Aussprache nebst Uebungen im Ueberaetzen nach 
Gertb's Lesebuche. Einüben der Formenlehre und der wichtigsten Begelo der 
Syntax nach Arnold. Vocabeln und Redensarten. Dr. Gerth. 
Französisch. 3 St Grammatik nach HirzeL 2. Curaus der Syntax. BepctiÜonen der 
Formenlehre. Memorirübungen. Wöchentlich ein Exercitium. — Gelesen Vol- 
taire. Charles XII.,6 7. a Der Direetor. 



4. Quarta. 
Ordinarius: Adjanet Pfefferkorn. 

Beligion. 2 St Die biblischen Erzählungen des alten Testaments nach Schulz. Kate- 
chismus. Dr. Gerth. 

Mathematik. 4 St. Arithmetik 2 St bis zu den Decimalbrüchen. Geometrie 2 St 
Linien, Winkel, Congruenz und Gleichheit der Parallelogramme bis zum Pythago- 
ras. Dr. Brehmer. 

Geschichte. 2 St Alte Geschichte nach Stüve's Leitfaden. Pfefferkorn. 

Geographie. 1 St Die ausserenropäischen Erdtheile nach Meineke's Leitfaden. Pfef. 
ferkorn. 

Naturgeschichte. 2 St Im W. Säugethiere. Im 8. Vögel nebst einer allgemeinen Be- 
schreibung der Amphibien und Fische. Dr. Burghardt 

Deutsche Sprache. 3 St Aufsätze, L«ctüre von Wackernagel Thcil IL, Deklamiren. 
Orthogr Uebungen. Interpuuctionslehre. Pfefferkorn. 

Latein. 7 St Com. Kepos. Alcibiades, Thrasybulus, t'ouon, Dion, Iphicratex, Chabrias, 
Thimotheus, Epaminondas, Pelopidas, Agesilaus. Formenlehre und Lehre von 
dem Casus nach Meiring. Exercilia aus Spiess und Extemporalia. Pfefferkorn. 

Griechisch. 4 St Formenlehre nach ButUnaan» Grammatik. Ueberaetzen aus Schmidt'* 
und Wensch's Lesebuch. Exercitia. Lehmann. 

Französisch. SSt Grammatik, Lectüro und Exercitia aus Schifllin 2. CurauB. Pfefferkorn. 
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5. Vorbereitungsklasse. 

Ordinarins: Adjanet Lehmann. 
Deutach. 4 St Leaen dea Wackernagelachen Leaeb acha mit grammatischer und aachli- 
cher Erkltamg. Dictate and kleine selbstsUü»digere schriftliche Arbeiten. Decla- 
mation. Lehmann. 

La t einlach. 8 St. Grammatik, Formenlehre und ertte Anfange der Syntax nach Burchardt 
Leetüre: Ueberaetaen der Lesest Ucke hinter Burchardta Grammatik. Le hma nn. 

F raososisch. 2 St. Leseübungen, Formlehre und Ueberaetaen n. Schlfflin. l.Cura. Lehmann. 

Rechnen. 2 St Die Tier Speciea in ganzen, unbenannten und benannten Zahlen und die 
Brüche. Dr. Brehmer. 

Baumlehre. 2 St Deraelbe. 

Naturgeschichte. 2 St Anfangsgründe der Botanik. Derselbe. 

Geographie. 3 St Topographische Uebersicht mit genauerer Berücksichtigung tob 
Europa. Kcmpe. 

In den übrigen Lectionen (Religion, Zeichnen und Schreiben) war die Klasse mit 
Quarta combinirt 



Die Uebungen im Turnen und Schwimmen, ao wie im Gesänge, Zeichnen und Schttn- 
sehreiben erlitten keine Unterbrechung. In der Musik und Reitkunst erhielten die Zöglinge 
Privatunterricht 



IV. Vermehrung der Lebrapparatc. 
1. Die Scholbibliothek wurde vermehrt: 
durch Ankauf der Fortsetzungen der früher angezeigten grosseren Werke und Zeitschriften. 

Ausserdem erhielt die Bibliothek folgende (ieachenke: 
Von Seiten der Hohen vorgesetzten Behörden ala Fortsetzung der frühern Sendungen: Zeit- 
achrift für deutaches Alterthum von M. Haupt Bd. 7 H. 2 n. 3. — Germaniena Volk erat im- 
nien von Firmenich. Bd. 2. Liefrg. 5. — Historisch-geographischer Atlaa von Sprnner. Lfrg. 
12. — Crelle: Journal für Mathematik, Bd. 37 u . 38. — Ueberdies Haase: über das Stottern. 
— Coreck Flora Borustlca. 

Von Seiner Durchlaucht dem Herrn Fürsten au Putbus: 
Weilt: der Führer durch die Kunstsammlungen Berlins. — v. Voigts-Rheti: acteniuü«- 
»ige Darstellung der polnischen Insurrection im Jahre 1818. — Schaller: denkwürdige 
Momente aus dem Leben des Prinzen August von Preussen. — v. Minntoli: Beitrage zu 
einer Biographie Friedrich Wilhelm 111. — Rossmassier: Preussen in landschaftlichen. 
Darstellungen. Heft 1—3. — Memoire» de la aoeiete des antiquaires du nord. — Me- 
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moire de U deeconv rt< de l'Ameriqne p. ( Rafn Gaia ot de la democratie en France. - 
Hagenow: Plan von Greifswald. — Magazin f. Literatur des Auslandes. Bd. 31.33.34 



\om Barr» Professor Schmidt in Berlin: 
A. Schmidt: Geachichte der Denk- and Glaubensfreiheit im ereten Jahrhundert n. Chr. Geb. 



.h«:>ii i:*#B. ni:::t. V » j . .. ?. >■ 

■>, -. 8. IM« Sehüler-Bibliothek erhielt: 

V. Forattr: Preuseens Helden im Krieg and Frieden. Lfrg. 25-34 - Ah 
Sr. Durchlaucht den Herrn Fürsten in Putbus: Liadan: portngtesiache Land« and Sittenbil- 
der. — Kohl: die Marschen and Inseln der Hemogthümer Schleswig-Holstein. — Frederiks 

1 sj. 2. Tk 



3. Die englische and fransfaische Bücfaersammlttng 
der beiden obern Klassen vermehrte sich durch: 



4. Zn der Sammlung der Vorlegeblätter für den Zeichnen- und Schreibunterricht 
kam hinzu: 

Ein Heft Baamstudien. Ein Heft Vorlegeblätter zum Situationsseichnen von S-blut 
ter. — Friedrich H. and Friedrich Wilhelm HL, Steindruck von Meyer. — Die erzählende 
Grossmutter, Steindruck von Meyer. — Der betende Waisenknabe, Steindruck von Meyer. 

5. Die Musikalienhandlung 

ward vermehrt durch 6 Hefte. 

erhielt durch Ankauf folgende ausländische Vögel: 

Phaüton aethereus, Taehypeiea aqntias, Colius gnlaris, Fringilla ignicolor; 
und durch Tausch eine Sammlang Klier. 



7. Der Apparat für Physik, Chemie und Feldmessen 

1) Einen neuen Windofen. 2) Bin« neoe pneumatische Warme. — Die Sammlung chemischer 
Präparate wurde durch mehrere seltene Metalle and Metalloxyde vermehrt. 
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LecKons- Tabelle. Schuljahr 1849—50. 



Co 



I) Dr F. Ha- 
Renbalg, K 
Profesa. u 



2) Prof.F.Biese, 
1. Oberlehrer. 

3) I)r.G. Breh- 
iner,2.0ber- 
lchrer. 

4) Dr.A.Gcrth 
3. überlebr. 

5) Bar.B v.Re- 
chenberg. 
Pastor zu 
Patbua und 



6) Pfefferkoni. 

1. " 



7) HJ£etnpe,2 

8) Dr.W.Burg- 
bardt,3.Ad 



A. 
Wissen- 
schaften 

Religion 
Maihein. 

Anjjew. 
Mathem. 
Rechnen 
Physik 
Chemie 
Naturpe- 
schichte. 
Geschieh. 
Geogrph. 
l'liilosph. 
Propädk. 

B. 

Sprachen 

Hönisch 
Latein 



Prima. 
Realkls. 



St'tuuda. 



(•\ mnii- 
sial- 



Tertia. 

Gymna-| R , 

«ial- 
k lasse. 



Quarta. 



Gyrnna 

»tal- 
klas.,,.. 



Real- 

klatsr. 



Quinta. 

Vorbe- 
reifun e «. 
klasse 



Frf Riese 



G riech. 
Ilebr. 
Französ. 
Englisch 

c. 

Kunst- 
fertig- 
keiten. 



2 St. »■ II 

3 St D Br 



2 St DJ3r. 



2StA.Fr. 
ISt. Den 

lStFf.B. 



3St.Ders. 3 St. Dr 



MttJNrS 



Dr. 



Oberlehr. 
Gerth, I 



2 St. ron 
4 st. Dr. 



Rechenb. 2 St. Dr Gerth 
Burgk 4 St Dr Bnrph. 



2 St Dr 



I St. Adj. 



in. U 

i 



Ordin. lAdjunct 
KeJpe 



2SI.D.Bu.| 

Brehmer 

3.StD.Bu| 



Lehwann 



6 St. Pf. B. 
Zur Zeit 
St.O.U 



«Stdav.6 
Dr.G.u.2 
Sl Dir II 
6StFf.B. 
!ninunt ke 
13 St Dir 



Gerth 
4Stcomb. 
mit der 
Gymiukl. 

in Srhiil 



1 St Ilr 

2 St. Adj. 
t St. Der 



S St Dr. 
4 St Dr. 



2StD.Br 

SStlXBu 

Burjjh. 
Rcmpe 
seihe 



Ordiu. Adjunct 
Pfeiler korn 



GeHh 
Brrhincr 



St. m. 111 



Ord. 



Adj 



10) I.Kuhn,Ben<L 
Zeichen- und 
Schrciblehr. 

11) H.MUUer,Ge- 

u. 



Sehön- 



Singen 



Gymnast. 



2 St 



3St.Dr.G. 



9 St. Adj Kcmpe 3 St Adj 
1Suda T .6St.Adj.K. 7 St Der 
2SI.PT.B. 

»S( Vi K ItStAj.L. 
er der bei den obera Klassen 



2 St Dr Bnrgh. 
2 St. Adj Ffetterk. 
1 St. Der selbe 



Pfeffcrk. 

selbe 



2Stjn.IV. 
2Se.R aum 

lebreDr. 
Brehmer 

3 St. D.Br. 



3 St. Dir 



Haseub. 

2St.Dr.G. 




3 St Adj 



Theil. 

Pfcncrk. 

2Stm.Ul 



2StD.Br. 

KLAMM. 



4St.Ad.L. 
I St Der«. 



28tDer«. 



Der gan«e foetus der Srhüler int in zwei 
klasse und Vorbercitungsk lasse, ron denen jede 



t, Omr- 



Alle Schüler, welche nicht aus Rücksicht anf ihre Gesundheit dispensirt 
sind, nphmen an den gymnastischen Vcbunm-n Theil, welche im Winter an 
4 Wochentagen in 1 Stunde, im Sommer an 3 Wochentagen In 2 Standen — 
ystcllt werden. Wahrend der Badezeit Scbwimttiubuujeu an 
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V. Verordnungen der Königlichen Behörden. 

1) Minist Rescrpt vom 25. November 1848. Auf den Bericht des KOnigl. Provinzial- 
Schule. »Il.-giums erklärt sich der Herr Minister dabin einverstanden, dass eine Bctheiligung 
Ton Gymnasiasten und Schülern an politischen Vereinen im Interesse der den Öffentlichen 
Lehraniitalten obliegenden erziehenden Fürsorge Tür die ihnen anvertraute Jugend nicht an- 
gemessen ist, und dasa die betreffenden Anstalten mit allen ihnen zuständigen Mitteln der 
Schuldisciplin ernstlich dagegen zu wirken haben, selbst in dem Falle, wenn Eltern oder 
Vormünder sich etwa veranlasst finden sollten, ihren Hindern oder Pflegebefohlenen eine 
dessfallsige Erlaubniss zu ertheilen. — 

2) Auszug aus dem Minist. Rscrpt. vom 20. DeccmWr 1848. Der Schule, tob der 
Elementar- und Volksschule bis zu den Gymnasien, ist die Aufgabe gestellt, ihre Zöglinge 
nicht allein mit Kenntnissen auszurüsten, sondern auch, was das Wesentlichste ist, sie zu 
Staatsbürgern zu erziehen, welche die Religion, die Sitte das Gesetz achten, ihr Vater- 
land und ihren Fürsten lieben, welche den Willen und die Kraft besitzen, ihr eignes Haus- 
wesen zu leiten und mit edler Hingebung sich dem Wohle der Gemeinde und des Staates 
zu widmen. Dass die Schulen dieser Aufgabe genügen, verlangen mit Recht die Eltern, die 

Gemeindeu und Bezirke, für deren Kinder sie errichtet sind. — Die Regierung hat es 

dankbar anzuerkennen, dass die bei weitem grossere Zahl der Directoren und Lehrer den 
an sie gerichteten Aufforderungen entspricht und bei würdiger Haltung auch den nachthei- 
ligen Einfluss der politischen Aufregung der neuern Zeit von ihren Schulen abzuwehren 
bemüht gewesen ist. Leider haben aber einzelne Mitglieder dea Lehrstandes nicht nur bei 
ihrer Betheiligung an den politischen Parteikämpfen die gesetzlichen Schranken überschrit- 
ten, sondern sind. selbst unter Miasbrauch ihres Amtes so weit gegangen, ihren Ansichten 
bei der unreifen und unerfahrenen Jugend Eingang zu verschaffen, und sich sogar Aeusse- 
rangen zu erlauben, welche als auf eine Unterdrückung alles sittlichen und vaterländischen 
Gefühls berechnet erscheinen. 

Für personliche Meinungen und Aeusserungen derselben auf dem Gebiete der allge- 
meinen gesetzlichen Freiheit, also ausserhalb des besondern Amtes als Lehrer, kann 
eine Verantwortlichkeit auf dem Gebiete der Dienstdisciplin nicht stattfinden. Die Ueber- 
tretungen des Gesetzes, welche sich ein Lehrer ausserhalb seines Amtes in politischer Be- 
ziehung zu Schulden kommen lässt, verfallen den Gerichten und haben nur in bestimmten 
Fällen «iiu-Rtickwirk ung auf die amtliche Stellung des Beschuldigten. 

Sollte aber ein Lehrer, im Widerstreit seiner persönlichen Meinung mit der bestehen- 
den Verfassung des Landes, sich nicht enthalten können, diese seine Ansichten in die Vei- 
waltnng -eines Amtes zu übertragen, so wird der Herr Minister im Wege der Dienstdisciplin 
mit onnachsicbtlicher Strenge einschreiten, und zwar dienen hierbei, bis durch das neue Un- 
terrichtsgesetz entsprechende Formen begründet sein werden, die bisher in Kraft bestande- 
nen Vorschriften über das Discipliuar-Verfahreu gegen Lehrer zur Richtschnur. 

3) Minist. Rescrpt. vom 23. Januar 1849. Um die GeschäJlacorrespondenz von unwe- 
sentlichen Formen za befreien, haben sämmtliche anmittelbare und mittelbare Staatsbehör- 
den ohne Unterschied, in welchem Verhältnis* sie zu denselben stehen, sich Aller bisher in 
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Schreiben an vorgesetato oder coordlairte Behörden iur Anwendung gekommener, sachlich! r 
Prädikat* (i. B. Hochlöblich, Wohllöblich etc.) fortau gfatflfeh tn eaUudten etc. 

4) Miaut Bescrpt vom 2. Februar 1849. D«r Herr Minister findet sich aoch nicht 
bewogen, die Bestimmung dea Circular-Bascripts Tom 20. November 1837, betreffend die 
vorgängige Einsendung der Manuscripte der Programme, auikuheben. Die Aufsicht Ober 
form und Inhalt der Schulprogramme ala amtlicher Schriften, welche unter Autorität uad 
Verantwortlichkeit der Behörden erscheinen, könne nicht aua dem Gesichtspunkte der Censur 
aufgefaaat werden; auch werde durch jene vorgängige Einsendung die anderweitige Verbreitung 
in keiner Weise beengt, so weit es sich von wissenschaftlichen Arbeiten handle. 

oasialdireotoren in Pommern nur Kenntnisnahme und Nachachtung zugesandt worden. 

5) Bescript des Königl. Prov. Schulcollegiuma vom 16. Mai 1819. Nach einem 
Erlasa dea Königl. Ministers der geistlichen etc. Angelegenheiten dürfen die Schullocalesu 
politischen Versammlungen irgend welcher Art nicht benutet werden. 

6) Unterm 21. Juni 1849. übersendet das Königl. Prov. SchulcoUegium ein Exem- 
plar von den Protocollen der Berathungen, welche über die Beorganisation der böhern Lehr- 
anstalten vom 16. April bis 14. Mai d. J. in Berlin Statt gefunden haben, t ur Kenntnissnahme. 



VI. Ordnung der Schuireierlichkeiten. 

Mit den vorschriftsmässigen Veraetsungsprüfungen , bei denen una die Anweaenheit 
der Viter und Vormünder unarer Schüler jederneit willkommen ist. und mit öffentlicher 
Cenaur der versammelten Klassen, jedoch im engern Kreise der Schule, demnächst mit 



Freitag, den 28. September, Vormittags 11 Uhr. 

Redeactus 
und feierliche Entlassung des Abiturienten. 
Vicratimmiger Chor: Choral von Schneider. 
Es deklamiren: der Quintaner A v. Schwerin. „Der rechte Barbier 4 ' v. Cbamiaao. 
der Quartaner K. Schmidt. „Ypailanti" v. W. Müller, 
der Tertianer A. v. Puttkammer. „Die Werbung 41 v. Lenau. 
der Seknodaner L. v. Bilow. „le golfe de Baya" p. Lamartine. 

Vierstimmiger Chor: Motette v. Grell. 

Deutsche Bede dea abgehenden Primaners Vict. v. Bojanowsky: „dea Gesetaea Ende 
ist die Freiheit, aber die Freiheit entbindet nicht von dem Gesetae." 

Deutsche Bede dea Primaners H. v. Bodbertua, womit er dem Abgehenden Lebewohl 
aagt. „Nimm dein eignea Selbst au deinem Freunde!" 
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Vierstimmiger Cbot: Et incarnatus t. H. Müller. 
Entlassung des Abiturienten durch den Director. 
Choral mit Orgelbcgleitung. 



8onntag, den 7. October beginnt mit der Feier des Stiftungsfestes und der Reception 
der neuen Zöglinge das Winterhalbjahr. Tags darauf nehmen die Lectionen ihren Anfang- 



Zur Tfaeilnahrae an dem erwähnten Redeactus werden hiermit Ihre Durchlauchten 
der Fürs! und die Fürstin Kl Putbus, die Mitglieder des Curatoriums, die EHern und An- 
gehörigen unsrer Schüler, wie überhaupt alle Freunde und Gönner des Pädagogiums im 
Namen des Lehrercollegiums ganz ergebenst eingeladen. 

Putbus, den 24. September 1849. 

fj. $ a f c n b a I ß. 



Druckfehler: paff. 18 Zeile 36 und 37 «ind rerweehielt; - p« R 21 Zeile 26 lies Loreck stall Coreelr, Zeile 
30 Weil slalt Weils. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



I 



Digitized by Google 





j%+ . — i in 1 1 ii i ■! ii ii i i i iiiii in mi ■ i Ii m i m ■ - 1 i n ~~ itmi mn m 



Digitized by Google 




fiogte 



tJi 1 " — -i 1.11 . 




Digitized by. Google 




